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Dienſtag, den 1. Mai 1849. 


Berlin, 30. April. ger zu rechtfertigen ſein, als es ſich nicht allein um die Befriedigung eines 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem bisherigen augenblicklichen Bedürfniſſes, ſondern um die Schaffung eines Werkes han⸗ 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Depoſttal⸗Rendanten Schurig zu Bromberg den delt, welches durch ſein eigenes Weſen Dauer verbürgen und die Zukunft 
Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen; und den Amtsrath Weyhe J Deutſchlands ſicher ſtellen ſoll. Wie der König ſelbſt unter den Erſten ge⸗ 
zu Wegeleben, Mitglied des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums, zum Landes⸗ weſen iſt, aus freier Entſchließung zu der Neugeſtaltung Deutſchlands zu 
Oekonomie⸗Rath zu ernennen. 7 einem kräftigen Bundesſtaat die Hand zu bieten, ſo wird Er auch der 
Letzte fein, an dem Gelingen dieſeß großen Werkes zu verzweifeln. Preu⸗ 
ßen wird ſich unter keinen Umſtänden von dem Werke der deutſchen Eini⸗ 
ung zurückziehen, vielmehr auch jetzt alle Kraft aufbieten, um daſſelbe zu 
fördern. Die Koͤnigliche Regierung hat zuerſt den Weg der Verſtändi⸗ 
gung eingeſchlagen, und wenngleich ihre bisherigen Bemühungen ohne ihre 
Schuld fruchtlos geblieben ſind, ſo will ſie doch denſelben nicht aufgeben 
und erklärt daher ihre fortwährende Bereitwilligkeit, auf jede Verſtändi⸗ 
gung einzugehen. Wie wir ſchon am 23. Januar die Anſicht ausgeſpro⸗ 
chen haben, daß die Aufrichtung einer neuen deutſchen Kaiſerwürde zu der 
Erlangung einer wirklichen und umfaſſenden deutſchen Einheit nicht noth⸗ 
wendig ſei; fo können wir auch jetzt nur an der Ueberzeugung feſthalten, 
daß die Ablehnung derſelben durch Se. Majeſtät den König keine Gefähr⸗ 
dung, vielmehr eine Förderung dieſer Einheit ſein werde. Wenn die Na⸗ 
tional⸗Verſammlung uns wirklich in gleichem patriotiſchen Sinne entgegen⸗ 
kommen will, ſo liegt es noch immer in ihrer Hand, der Verfaſſungs⸗An⸗ 
gelegsaheit eine ſolche Wendung u geben, daß die Regierungen fich mit 
ihr verſtändigen und unter ihrer Mitwirkung und auf dem Wege der Ver⸗ 
einbarung die von einer ruhigen Erwägung der deutſchen Verhältniſſe ge⸗ 
forderten Modificationen zu Stande kommen können. Daß es überhaupt 
möglich fein müffe, auf die Berathung der Verfaſſung noch einmal zurück⸗ 
zukommen und die Modificationen derſelben ins Auge zu faſſen, wird, 
glauben wir, ſchon darum die Nationalverſammlung ſelbſt nicht verkennen, 
weil fie ſich nicht wird verhehlen können, daß der $. 1 der Verfaſſung in 
jedem Falle ſich nur durch Gewalt, auf dem Wege des Krieges oder der 
Revolutionen, würde ins Leben führen laſſen; eine Aufgabe, welche die 
Nationalverſammlung ſich ſo wenig ſtellen wird, wie irgend ein deutſcher 
Fürſt es thun könnte. 
Berlin, den 28. April 1849. 
Der Miniſter⸗Präſident. 
(gez.) Graf von Brandenburg. 


— Man ſchreibt hier das ſo plötzliche Einrücken der deutſchen Armee 
in Jütland, wie überhaupt das energiſche Auftreten der Centralgewalt in 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit, hauptſächlich dem Einfluſſe des 
Reichskriegsminiſters v. Peucker zu, dem zahlreiche Bittſchriften der Oſtſee⸗ 
Rheder und Kaufleute Pommerns und Preußens, welche auf nachdrückliche 
Führung und ſchleunige Beendigung des Krieges, Behufs Milderung, reſp. 
Aufhebung der aus der Blokade der betreffenden Häfen entſtehenden und 
unberechenbaren Schäden beſtehen, zugekommen ſind. Da man über die 
geringe Kriegsluſt der jütiſchen Bevölkerung wohl unterrichtet iſt, ſo will 
man Dänemark indirekt dadurch zum Frieden zwingen, daß man dieſes 
ſchönſte Mark der Monarchie ausſaugt. In dieſer Beziehung ſollen dem 
Kopenhagener Kabinet mehrere Noten zugegangen ſein, des Inhalts daß 
der höchſt Kommandirende des Reiches, General von Prittwitz, ermächtigt 
je 11 aof ph auf Höhe des 9 0 der De 
zelne, fo tief eingreifende und in mancher Hinſicht noch zweifelhafte Grund⸗ en Kriegsſchiffen ſchon genommenen, oder noch zu nehmenden Kauffahrer 
ſätze, daß es bedenklich ſcheinen diebe BORN 115 Haien bin⸗ mit ihren Ladungen einzutreiben, weshalb er ftet über die desfallſigen 
dend, den einzelnen Staaten aufzudrängen. Daneben iſt den letzteren Verluſte in Kenntuiß gehalten werden würde. Vielleicht in Folge dieſer 
durch den Wegfall des ganzen Kapitels vom Reichsrath jede Mitwirkung unerfreulichen Note iſt, wie uns wenigſtens von verläßlicher Hand verſt⸗ 
bei der Ausübung einer ſie ſelbſt ſo vielfach nahe berührenden Exekutivge⸗ chert wird, ein eigenhändiges Schreiben des Königs von Dänemark an den 
walt genommen; und dennoch iſt dem ſo iſolirt und in ſcheinbar einziger König von Preußen angelangt, worin derſelbe neue Friedens vorſchläge, 
Machtvollkommen und wie es heißt, unter annehmbareren Bedingungen als früher, macht. 


heit hingeſtellten Reichs⸗Ob te d i a 
des ſuspenſiven Veto 100 15 Ausdehnung beſſdben ſeboſteuf Berſaſſungs. Das preußiſche Kabinet will dieſelben bei der deutſchen eh de 155 
vorworten. 3. 


Aenderungen in Wahrheit eine Stellung gegeben, bei ie Wü 
5 . gegeben, bei der weder die Würde 5 
1 15 zum Delle des Ganzen, wie der Einzelnen erforderliche Macht Berlin, 30. April. Die Frequenz der hieſigen Univerſität ſtellt ſich 
gen die 5 as Das konſtitutionell monarchiſche Prinzip, an wel⸗ } günftiger als man erwartete. Dreißig Collegia find bereits im Gange 

festhält il 90 80 des deutſchen Volkes mit Liebe und Vertrauen und dürften auch die übrigen mit dem erſten Mai beginnen. 
alt, ch dieſe Stellung in feinem Weſen bedroht; und in Verbin⸗ — Die Auflöfung der zweiten Kammer hat auch auf den bekannten 
Teltower Bauernverein einen üblen Eindruck gemacht. Derſelbe hat an 


dung mit dem alle Schranken niederwerfenden Wahl ält di 
? geſetz erhält die ganze j f 
Verfaſſung dadurch einen Charakter, welcher ſie nur als das Mittel 2 die Linke eine Deputation geſandt, um ihr ſeine Sympathien ausdrücken zu 
laſſen. Das Mißtrauensvotum dieſes Vereins an feine Deputirten der 


ſcheinen laßt, um allmälig und auf anſcheinend legal i 
15 nſche galem Wege die oberſte f 
eier solchen Verfa und die Repuhlif einzuführen. Durch die Annahme Rechten haben wir bereits erwähnt. Es ſcheint demzufolge mit der politi⸗ 
erfaſſung würde die Königliche Regierung nicht nur die oben e der Teltower Bauern eine große Veränderung vorgegangen 
zu ſein. 


als maßgebend bezeichneten Geſichtspunkte gänzlich verläugnet, ſondern auch 
— Bei deu traurigen letzten Konflikten ſind auch mehrere fremde 


die beſonnenen, nach wahrer Freiheit ſtrebend 1 i 

5 it en und konſervativen Ele⸗ 

mente Preußens und Deutſchlands in ihrem innerſten Weſen verletzt ha⸗ | Kaufleute, welche ſich aus Neugierde nach den tumultuariſchen Plätzen be⸗ 
geben hatten, zu Schaden gekommen, ſo ein Kaufmann aus Pommern und 


ben. Ein Hinweggehen über dieſe ernſten Bedenken um des Dranges 
einer aus Liegnitz, der einen Schuß durch die Hand erhielt. 


Deutſchland. 


Berlin, 29. April. Die Königl. Regierung hat unter geſtrigem Da⸗ 
tum ein Schreiben an den Königl. Bevollmächtigten bei der proviſoriſchen 
Centralgewalt erlaſſen. 

Nachdem der bekannte bisher eingeſchlagene Weg in Erinnerung ge⸗ 
bracht worden iſt, auch daß die Nationalverſammlung auf die Vorſchläge 
der Regierung nicht eingegangen ſei, fährt dieſe fort: „Die Königliche 
Regierung mußte ſich in dieſem ernſten Augenblick die Frage vorlegen: ob 
ſie dadurch ſich veranlaßt fühlen dürfe, auch ihrerſeits von dem bisherigen 
Wege abzuweichen und dem Könige zu einer unbedingten Annahme des 
Dargebotenen zu rathen? Sie hat dieſe Frage nach Pflicht und Gewiſ⸗ 
fen beantwortet. Der Weg, den fie hätte verlaſſen ſollen, war der Weg 
des Rechtes und des Friedens, der Konſequenz und der Treue. Se. Ma- 
jeſtät der König ſelbſt haben keinen Augenblick daran zweifeln können, daß 
auf dieſem Wege allein für Deutſchland, für Preußen, für Ihn ſelber und 
Sein Haus Heil und Ehre zu finden ſei. Dieſen Standpunkt haben da⸗ 
her auch die Antwort des Königs an die Deputation und das Cirkular der 
Königlichen Regierung von demſelben Tage offen und aufrichtig feſtgehal⸗ 
ten. Die Erklärungen der deutſchen Fürſten und Regierungen haben ge⸗ 
zeigt, wie weit die Anſichten, namentlich in der Oberhauptsfrage, ausein⸗ 
andergehen, und wie wenig Hoffnung auf Erzielung eines umfaſſenden 
Einverſtändniſſes vorhanden war. Die bedeutendſten deutſchen Regierun⸗ 
gen haben die Verfaſſung in der Form, wie ſie vorliegt, nicht annehmen 
zu können erklärt. Dagegen hat eine große Anzahl deutſcher Regierungen 
die Bedenken, welche ſie früher mit uns getheilt, jetzt um der Dringlich⸗ 
keit der Umſtände willen aufgeben zu müſſen geglaubt, und noch ehe wir 
die Berathungen mit ihnen eröffnen konnten, ſich gegen das Reichs⸗Mini⸗ 
ſterium dahin erklart, daß ſie die Verfaſſung unbedingt anzunehmen und 
Veränderungen derſelben nur auf dem in ihr ſelbſt beſtimmten Wege zu⸗ 
zulaſſen bereit ſeien. Sie ſind dabei von der durch den Erfolg nicht be⸗ 
ſtätigten Vorausſetzung ausgegangen, daß dieſelbe durch den Beitritt der 
übrigen Staaten in ganz Deutſchland wirklich zur Geltung kommen werde. 
Es iſt ſchon oben angedeutet worden, daß dieſe Verfaſſung bei der zwei⸗ 
ten Leſung in ihren Grundlagen weſentlich modiftzirt worden ſei, und zwar 
nach einer Richtung hin, welche es der Königlichen Regierung unmöglich 
machte, Sr. Majeſtät die Annahme derſelben zu rathen. Dies hat das 
Miniſterium ſchon der eigenen Landes⸗Vertretung gegenüber erklärt. Die 
weitgehenden Beſtimmungen des erſten Entwurfs über die Befugniſſe der 
Reichsgewalt zum Eingreifen faft in alle inneren Verhältniſſe der einzel- 
nen Länder, welche eine I: Verwaltung der letzteren unmöglich 
machen und ſie mit der Zeit abſorbiren würden, ſind nicht beſeitigt wor⸗ 
den. Die in die Verfaſſung aufgenommenen Grundrechte enthalten ein- 
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augenblicklicher Schwierigkeiten und Gefahren willen, würde um fo weni⸗ 


— Wir erfahren, daß in einem hieſigen, uns namhaft gemachten Ho⸗ 
tel ein Herr durch einen Schuß mit gehacktem Blei in die Schulter ver⸗ 
wundet darnieder liegt, und ausdrücklich erklärt, dieſen Schuß nicht vom 
Militair erhalten zu haben. ' f 

— Seit geſtern Abend, bis zu dem Augenblicke, wo wir 
das Blatt ſchließen (2 Uhr Nachmittags), genießt die Haupt⸗ 
ſtadt der vollkommenſten Ruhe. (Conſtit. Z.) 

— Am ꝛ7ſten lag auf der Verſammlung der zweiten Kammer, wenn wir 
es ſo nennen können, eine gewiſſe Bläſſe; — ſie hatte das Geſicht eines 
Nachtſchwärmers —; der Antrag Rodbertus, der Antrag Waldeck waren 
die ſtarken Getränke geweſen. — Nachdem der Miniſter⸗Präſident die kurze 
Königl. Verordnung verlefen, rief Keiner: verhaften, verhaften! — war 
kein Jung da? — Die Phyſiognomie der Kammer hatte ſich inzwiſchen 


geändert; — es ſchnappt Jemand nach Luft!! — halb aufgeſperrter Mund! 


— Kaum hatte Grabow die Worte: die Sitzung iſt hiermit beendet! ge⸗ 
ſprochen, da eilten die Einzelnen der Linken, — ungefähr, als wenn fie 
ſchon die Kugeln hinter ſich pfeifen hörten, oder als wenn ſie „den kühnen 


war Alles abgethan! — (N. Pr. Z. 
— Der Abgeordnete d'Eſter, der, eine Verhaftung befürchtend, die 


Nacht in der Wohnung eines hieſigen befreundeten Demokraten zugebracht 


hatte, iſt heute Morgen mit mehreren andern Häuptern nach Magdeburg 
abgereiſt, wo heute die von Ühlich und Comp. zuſammenberufene Ver⸗ 
ſammlung der demokratiſchen Vereine für Volksrechte ſtattfinden ſoll, auf 
die unſere Linke große Pläne bauen. 


ſchloſſen. 


— Buchhändler Reichardt macht bekannt, daß durch Schuld ſeines 


Faktors ohne ſein Wiſſen das Gedicht „Populäre Gaſſenhauer“ gedruckt 
ſei, dies habe die Polizei-Behörde gewußt, dennoch fer auf Veranlaſſung 


des General v. Wrangel ſein Geſchäft geſchloſſen worden. 


— Die übergroße Zunahme der Syphilis und die, aller Anſtrengung 


der Polizei ungeachtet, nicht mehr zu bewältigende, ſogenannte heimliche 
Proſtitution in allen großen Städten der Monarchie, beſonders aber hier 
in Berlin, iſt, inmitten der ſo wichtigen politiſchen Fragen des Tages 
Gegenſtand ſehr ernſter Erwägung des Miniſters und ſeiner Räthe ge⸗ 
worden. Der hieſige praktiſche Arzt, Dr. Fr. Behrend, eine der erſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Autoritäten in Deutſchland in Bezug auf die Handhabung des 
betreffenden Zweiges der Sanitätspolizei iſt vom Miniſterium vor einigen 
Tagen aufgefordert worden, Vorſchlage zu machen, wie dem genannten 
Uebel am wirkſamſten entgegenzutreten ſei, und es ſollen alsdann ganz 
neue Veranſtaltungen zur Beſeitigung, oder wenigſtens zur möglichſten 
Verminderung deſſelben getroffen werden. Hr. Behrend, der an die 
Univerſität Erlangen als Docent berufen iſt, wird in Folge dieſes Auf- 
trages wahrſcheinlich in Berlin bleiben und hier bei der Sanitätspolizei 
eine amtliche Stellung erhalten. 


— Die Elberfelder Ztg. berichtet aus Berlin: Die Hanſemann'ſche 


Schrift über die deutſche Verfaſſung macht hier großes Aufſehen. Wie 
viele Gegner dieſe Schrift hier auch fade, ſo kann 5 nicht verſchwiegen 
werden, daß dieſelbe in nicht 97 5 Grad ungünſtig für die deutſche 
Nationalverſammlung wirkt und die Zahl der Gegner der deutſchen Ver⸗ 
faffung vermehrt hat. Ein gefährlicherer Feind dürfte ſich gegen Letztere 
bis jetzt noch nicht erhoben haben. 


Colberg, 25. April. Seit einigen Tagen zeigt unſer Hafen ein re⸗ 


ges und rühriges Leben; Schiffe kommen und gehen ab. So waren geſtern 
10 Schiffe in Sicht, von denen mehrere in den Hafen kamen. Nach Aus⸗ 
ſage der Schiffer werden ſie von den vor Swinemünde liegenden Blokade⸗ 
ſchiffen mit der Bemerkung auf Colberg verwieſen, daß deſſen Hafen nicht 
blokirt ſeiz nach Swinemünde wurden ſie nicht eingelaſſen, 

Karlsruhe, 25. April. Es iſt hier ſo eben die Nachricht einge⸗ 
troffen, daß man einen neuen Freiſchaarenzug beabſichtigt. Die aus dem 
verfloſſenen Jahre bekannten Chefs der republikaniſchen Partei, welche ſich 


gegenwärtig faſt ſämmtlich in der Schweiz befinden, hielten vorgeſtern eine 
Berathung in Emmishofen — einem dicht vor den Thoren von Conſtanz 
gelegenen Dorfe — über einen neuen Einfall. Die noch in der Schwebe 
befindliche deutſche Oberhauptsfrage, beſonders aber die Wirren in Würt⸗ 
temberg ſchienen ihnen einen günſtigen Zeitpunkt darzubieten. Als Anführer 


des Zuges wurde der Er = Lieutenant Siegel gewählt. Der Rückzug des 
württembergiſchen Militairs aus dem Seekreiſe ſteigerte ihre Hoffnungen. 
Ob die inzwiſchen eingetretene Veränderung der 


in den nächſten Tagen ſich herausſtellen. D. Ztg.) 


eſetzlichen Mitteln dahin zu wirken, daß dem deutſchen Reichsverfaſſungs⸗ 
15 in allen Gemeinden Geltung verſchafft und jeder Feindſeligkeit da⸗ 


Entſchädigungsforderungen des Spielpächters, die ſehr hoch fein ſollen. 


D. tg.) 


a 1 N 0 
Frankfurt, 26. April. Wie die „Frankfurter Zeitung“ aus guter 
Quelle vernommen haben will, iſt von Preußen an ſämmtliche deutſche 
Regierungen der Antrag geſtellt worden, unverzüglich Bevollmächtigte zu 
einem Congreſſe nach Gotha zu ſchicken, um die Berfaffungsfrage zu einer 
endgültigen Löſung zu bringen. 


herrſchte, iſt außerordentlich. Gleichzeitig kam die Nachricht von der Auf- 


München und von dem Vorrücken der Ungarn bis auf vier Stunden von 


weigert und in Folge deſſen Heinrich von Gagern mit dem geſammten 
Reichsminiſterium ſeine Entlaſſung gegeben habe, in ſo beſtimmker Weiſe, 
daß die „Deutſche Zeitung“ es in einer Extra⸗Beilage ihren hieſigen Le⸗ 
ſern mittheilte; ich bin indeß im Stande, dieſem Gerücht auf das Allerbe⸗ 
ſtimmteſte zu widerſprechen (vergl. die andere Correſpondenz aus Frank⸗ 


— Soeben wird die Oppoſitionshalle vom Polizeirath A e⸗ 
N. Pr 


(Conſt. 3.) 


5 8 der Leitung des eben ſo kriegskundigen als von ſeinen 
gegen mit Entſchiedenheit und Kraft entgegengetreten werde. Auf künfti⸗ 
gen Sonntag ſind wieder an verſchiedenen Orten Volksverſammlungen 
ausgeſchrieben. Das verbreitete Gerücht, daß am erſten Mai die Spiel⸗ 
bank zu Baden-Baden wieder eröffnet werden würde, entbehrt allen Grun-⸗ 
des; die zweite Kammer berieth dieſer Tage in geheimer Sitzung über die 


5 : bei den Dänen gebräuchliche Neckereien verſuchen. 
Frankfurt a. M., 28. April. Die Aufregung, welche heute hier 
N 5 Bataillone, welche gewiſſermaßen die 
löfung der zweiten Kammer in Berlin und Hannover, von Unruhen in 


g 


furt), obgleich allerdings Differenzen der angedeuteten Art beſtanden haben. 
In dieſe Aufregung ſchlägt die Aufforderung hinein, welche aus der Ueber- 
ſchrift: „Das Vaterland iſt in Gefahr“, Raveaux, Vogt, Nauwerk, 
Eiſenſtuck, Clauſſen und andere Mitglieder der Linken an die Abgeordneten 
erlaſſen, um ſie aufzufordern, gegenwärtig unter keinen Umſtänden ihren 8 
Poſten in Frankfurt zu verlaſſen, mit der Inſinuation: „Bei Kreuznach 


wird ein Truppencorps zuſammengezogen; zur Oktroyirung braucht man 
Truppen“ .... Wir gehen ernſten Ereigniſſen entgegen. (Es iſt auch 
Zeit zum Ernſt.) (D. Ref.) 


Frankfurt a. M., 28. April. Nachdem vorgeſtern Abend im Mi⸗ 


niſterjum lange darüber berathen war, in welcher Weiſe dem von der Na⸗ 


tiongl⸗Verſammlung gefaßten Beſchluſſe in der Verfaſſungs⸗ Frage Folge 


gegeben werden ſolle, ſtellten ſich geſtern der Ausführung weſentliche Hin⸗ 


derniſſe entgegen. Der Reichs verweſer weigerte ſich, die von ſeinen 


Miniſtern vorgeſchlagenen Maßregeln zu genehmigen und eine unbedingt 


auf Ausführung der Verfaſſung geſtellte Vollmacht für die nach Preußen, 


i Baiern, Sachſen und Hannover zu eutſendenden Reichs ⸗Kommiſſarien zu 
Griff“ der Schergen im Nacken fühlten, zur Thüre; — We 2 Minuten 


vollziehen. Es waren für Preußen der Unter⸗Staatsſekretair Baſſer⸗ 
mann, für Baiern der Unter⸗Sekretair Mathy, für Sachſen der Bevol⸗ 
mächtigte von Sachſen⸗Weimar, v. Watzdorff, für Hannoner der Bevol⸗ 
mächtigte von Sachſen Meiningen, Seebeck, beſtimmt; die Abreiſe der⸗ 
ſelben ſollte heute Morgen erfolgen, indeß ſie mußte unterbleiben, da die 
Weigerung des Reichsverweſers fortdauerte. Heute Vormittag überreichte 
nun Herr v. Gagern Namens des Miniſteriums eine letzte dringende Vor⸗ 
ſtellung beim Reichsverwaſer, in welcher auf die von ihm übernommene 
Verpflichtung, das Verfaffungswerk auszuführen, hingewieſen, eventuell 
aber um die Entlaſſung ſämmtlicher Miniſter gebeten wurde. Schon ver⸗ 
breitete ſich das Geruͤcht von der Annahme der Demiſſion und von der 
Bildung eines in petto gehaltenen Miniſteriums Schmerling, worüber 
wie im Lauffeuer allgemeiner Unwille ausbrach, als Mittags eine Aende⸗ 
rung, des Entſchluſſes eintrat und der Reichsverweſer den Vorſchlägen des 
Miniſteriums feine Genehmigung ertheilte. Die Reichs⸗Kommiſſarien wer⸗ 
den demnach noch heute an die Orte ihrer Beſtimmung Wee 
@. 
— Die Abreife des Herrn Baſſermann iſt bis jetzt, und wie wir 
Grund haben zu glauben, in Folge der von Berlin eingetroffenen telegra⸗ 
phiſchen Nachricht von der geſtern erfolgten Auflöſung der zweiten preußi⸗ 
ſchen Kammer unterblieben. — Das heutige Reichsgeſetzblatt enthält die 
Reichsverfaſſung. 
Eckernförde, 25. April. Die „Gefion“ iſt ihres Schmuckes ent⸗ 
kleidet, der „Chriſtian“ iſt ein Wrack, welches hin und wieder aus ſeinem 
feuchten Kerker düſter hervorſchaut. Vom Morgen bis zum Abend wird 
an dieſem Wrack gearbeitet, die theils am Strande, theils im Meere 
befindlichen Trümmer „Chriſtian's VIII.“ zu ſammeln. Man hat ſchon 
eine ungeheure Menge von Sachen, als: Tauwerk, Segel, Ketten, kupferne 
Nägel und Platten, eiſerne Stangen u. ſ w. aus dem Wrack hervorgeholt, 
allein den bei weitem größten Theil bedecken noch die Fluthen. Der 
Werth deſſen, was noch im Waſſer liegt, wird auf 30—40,000 Thlr. ver⸗ 
anſchlagt. Die Kanonen hat man bisher noch nicht aus der Tiefe her⸗ 
vorholen können, weil die dazu erforderlichen Werkzeuge in Eckernförde 
fehlen. Bei ruhigem, klaren Waſſer fieht man ganz deutlich die verſchieden⸗ 
artigſten Gegenſtande auf dem Meeresgrunde liegen, beſonders viele Leichen. 
Dieſe, theils gut erhalten, theils ſchrecklich verſtümmelt, werden natürlich 
ſogleich herausgefiſcht, um das feuchte Wellengrab mit einer ruhigern und 
ſtillern Gruft auf unſerm Kirchhofe zu vertauſchen. So fand man noch 


geſtern 13 Leichen, darunter die beiden Däniſchen Offiziere Krieger und 
Holenberg; dann und wann werden auch no 


immer einzelne Körper⸗ 
theile ſowohl am Strande als auch im Waſſer gefunden, jedoch gewöhn⸗ 
lich halb verbrannt. Unter den andern Sachen, welche geſtern aus den 
Wellen hervorgezogen wurden, ſind beſonders zwei zu bemerken, nämlich 


| ein Dannebrogs⸗ Orden in einer Kapſel und dann jene ſtolze Danne⸗ 
brogsfahne, welche anfangs ſo hohnlachend vom Wipfel „Chriſtians 


VIII.“ auf die deutſche Fahne herniederſchaute. 
heure Dimenſion, iſt gut conſervirt und ſoll, wie man 
unferer Kirche geſchenkt werden. g s 

Schleswig⸗Holſtein. Nach einem amtlichen Berichte, welchen der 
Oberbefehlshaber der deutſchen Truppen in Schleswig, General von Pritt⸗ 
witz, mitgetheilt, beſteht der Verluſt der Deutſchen in dem Treffen bei 


Sie hat eine unge⸗ 
ſagt, als Reliquie 


| Düppel’am 18ten April an Todten aus 3 Offtzieren und 32 Mann In⸗ 

f 1 Dinge in Württemberg e Pf 

und die Zurückverlegung des württembergiſchen Corps in feine bisherigen 

Cantonnirungen die Ausführung des tollen Unternehmens verhinderten, wird 
( 


5 Mann Cavallerie; an Verwundeten aus 15 Offi⸗ 
zieren, 140 Mann Infanterie; 2 Offizieren, 3 Mann Cavallerie; an Ver⸗ 
mißten 2 Mann. 5 


Aus Nord⸗Schleswig, 27. April. Ein fo eben hier angelangter 


: h a Offizier von Chriſtiansfelde erzählt, daß man geſtern in nördlicher Rich⸗ 

Aus Baden, 25. April. In einer dieſer Tage ſtattgehabten Volks⸗ 

Aaken e im Höhgau wurde beſchloſſen, mit allen nöthig ſchein eden 
8 


vernommen, jedoch iſt Näheres hierüber bis 


tung heftigen Kanonendonner 
\ So viel iſt indeß ſicher anzunehmen, daß die 


her nicht bekannt geworden. 


Vorhut der in Jütland operirenden ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee, unter 


Soldaten geliebten 
Generals von Bonin, in der Nähe von Friederieia ſich befindet, ſo daß 
es auf eine Einnahme dieſer ſchwachen, aber durch ihre Lage ſtrategiſch 
wichtigen Feſtung — die Feſtung Friderieia beherrſcht den kleinen Belt 
und den Uebergang nach Fühnen — abgeſehen zu fein ſcheint. Die Baiern, 
welche bis jetzt im Sundewittſchen lagen, 5 Bataillone und 2 Batterien 
ſtark, fo wie das öte baierſche Chevauxlegers⸗Regiment marſchiren gen 
Jütland, um die Unſrigen in der Kriegsarbeit zu unterſtützen. Uuterdeſſen 


reifen die Befeſtigungsarbeiten im Sundewitt in erfreulicher Weiſe und es 
| pürfte wohl bald zum Angriff auf Alſen kommen. ö 
am Alſener Sunde 11 feindliche Kanonenböte und zwei 


Es liegen augenblicklich 
Dampfböte, die 
ſich aber ruhig verhalten und keinerlei Demonſtrationen durch gewöhnlich 
Unter den hügeligen, 
bivouakiren fortwährend vier ganze 
Vorpoſtenkette bilden und bis unmitk⸗ 
telbar an den Strand entfaltet ſind. Die Truppenzüge dauern fort, und 


feſtungähnlichen Düppeler Schanzen 


N N f ö iſt heute hier eine Munitions⸗Kolonne der braunſchweigiſchen Artillerie, ein 
Wien; zugleich kurſirte das Gerucht, daß der Erzherzog Reichsverweſer 
den letzten Beſchlüſſen der National⸗Verſammlung ſeine Genehmigung ver⸗ 


Bataillon Oldenburger (800 Mann ſtark), eine oldenburgiſche Fußbattere 
von 8 Geſchützen angekommen, um zur Beſetzung der bedrohten 65 85 
punkte im weſtlichen Schleswig verwandt zu werden. (D. R.) 
Oeſterreich. 

Wien, 26. April. In Bezug auf die unzureichende Kriegskraf 
Oeſterreichs iſt das Geſtändniß des Lloyd bemerkenswerth. Nach ander⸗ 


Ref.) 


3 vi d fährt er alſo fort: 
, None e Falk asg we mat wiöher ee Kane 
2 rn n welcher der gro reußenkönig 
FF Wenn ſich mit dae 
; 72 2 i fu. ſ. w. en, Gründe 
allirte, die ihn kurz vorher ee Seine | 285 uin bie ne a 
aus welchen felbſt ein Sans 15 aus welchen einſt ein Papſt ſich mit 
lianz der Deſterreſge u bläkaniſche Nordamerika mit dem abſoluten 
dem Großtürken, fpäter das repub nk 0 Di 
{ bündete, es iſt dies die Pflicht der Selbſterhaltung. Die 
Frankreich verbündete es. rich ſchon jetzt zu ſchwach, um gegen die In⸗ 
taijerkicjen Trapper an WINE ſiv vorzugehen. Es iſt bekannt, daß zur 
Aae Sei : welle Code von 15,000 Mann vom Gör⸗ 
een Corps von 45,000 Mann angegriffen ah bud Ms 
Magyaren den Ban Jellachich attaquirten. Nun aber weiß MR rel 
Bem mit wenigſtens 30,000 Mann kriegsmuthiger fanatiſcher Schaar 
nach Oberungarn marſchirt, daher die ohnehin ſo ſtarke Inſurgentenmacht 
uin Oberungarn noch um 30,000 Mann rabiater Krieger verftäufen wird. 
Ich frage nun — wie dann, wenn es dieſer vereinigten Inſurgentenmacht 
won 90 — 100,000 Mann gelingen ſollte, abermals uuſere öſterreichiſche, 
mähriſche oder ſteiriſche Grenze zu jüberſchreiten? 5 
Wien, 27. April. Feldmarſchall Graf Radetzky hat auf die an 
ihn gerichtete Adreſſe des Offizier: Corps der königlich preußi⸗ 
ſchen Garde folgende Antwort an den Prinzen von Preußen 
erichtet: ee 
9 , reinaihtinfen Prinz! Gnädigſter Herr! Dem in tiefſter Ehr⸗ 
furcht Unterzeichneten iſt eine Adreſſe zugekommen, welche das Offizier⸗ 
Corps der königl. Garde an mich und das Heer unter meinen Befeh⸗ 
len richtete, und worin dieſes ausgezeichnete Corps mir ſeine waffenbrü⸗ 
derliche Theilnahme an den Erfolgen ausdrückt, die Gott, deſſen Schutz 
noch nie von der gerechten Sache gewichen, unſeren Waffen verliehen hat. 
An der Spitze dieſer Adreſſe glänzt vor Allem der gefeierte Name Eurer 
königlichen Hoheit, ſo wie jener des Prinzen Friedrich. Erlauben demnach 
Höchſtdieſelben, daß ich den edlen Prinzen, der ſo lange und ruhmvoll an 
der Spitze des ritterlichen Gardecorps ſteht, zum Organ meines danker⸗ 
ee Herzens wählen dürfe, um die Gefühle auszudrücken, womit dieſer 
eweis waffenbrüderlicher Theilnahme mich und meine Truppen durchdrun⸗ 
gen hat. Zwar immer kleiner ſchmilzt die Schaar zuſammen, die einſt auf 
blutgetränften Schlachtgefilden Deutſchlands Freiheit wieder begründete, 
aber die Tradition hat das Andenken an dieſe große Zeit friſch und leb⸗ 
haft unter uns erhalten. Sie iſt der Boden, auf dem der gegenwärtige 
Geiſt der deutſchen Heere wurzelte, und aus dem er feine Nahrung ſag. 
Nimmer ſoll der Bund zerreißen, den wir dort geſchloſſen, wenn auch kei⸗ 
ner mehr übrig ſein wird von den Männern, die ihn mitgekämpft, den 
Kampf für Deutſchlands Freiheit! Ja, noch einmal hat das preußiſche 
und öſterreichiſche Heer Deutſchland vom Untergange gerettet, als fie mit 
treuer Bruſt die Throne ihrer Herrſcher deckten, an deren Stufe ſchon eine 
wilde Demagogie zerſtörend pochte. Könnte je Bruderzwiſt dieſe Heere 
noch einmal ſpalten, dann iſt es auf immer um Deutſchlands Größe und 
Einigkeit geſchehen; denn nicht mit Theorien, nicht mit Deklamationen be⸗ 
kämpft man den innern und äußern Feind, das beweiſt das Land, auf deſ⸗ 
ſen Boden ich jetzt ſtehe. Doch dahin wird es nicht kommen, ſo lange 
noch an der Spitze deutſcher Heere deutſche Fürſten ſtehen. Ja, Deutſch⸗ 
land ſoll groß, ſoll frei, ſoll mächtig ſein, aber es ſoll es mit und durch 
ſeine Fürſten ſein, denn nur durch Eintracht, nicht durch Zwieſpalt, kann 
dieſes hohe Ziel erreicht werden. Möge das preußiſche, möge das öſter⸗ 
reichiſche Heer das Band fein, das Hohenzollern's und Habsburg's Throne 
unzertrennbar mit einander verbindet, dann werden die Wetterwolken ent⸗ 
ſchwinden, die jetzt noch drohend den Horizont unſeres deutſchen Vaterlan⸗ 
des umhüllen. Auch in unſerer Bruſt ſchlägt ein ſtolzes, deutſches Herz, 
und Niemand räumen wir das Vorrecht ein, deutſcher zu empfinden, als 
wir; aber wir kennen die Geſchichte unſerer inneren Spaltungen, wir wol⸗ 
len nicht, daß dieſe unglücklichen Zeiten ſich wiederholen ſollen, die nur 
denſelben verderblichen Ausgang haben würden, wie ehemals. Ob Für⸗ 
ſten⸗Ehrgeiz oder aufgewiegelter Volksgeiſt uns in Bruderzwiſt oder Ver⸗ 
derben ſtürzen, das gilt gleich. Empfangen Euere königliche Hoheit mei- 
nen und meines Heeres Huldigungen, und geruhen Höchſtdieſelben dem 
edlen Corps, deſſen hoher Führer Sie ſind, unſern brüderlichen Gruß zu 
entbieten. Oeſterreichs Krieger reichen durch mich Preußen's tapferem 
Heere die Hand zum Waffenbund, und fordern es hier im Angefichte 
Deutſchlands auf zum Schutze deutſcher Freiheit, deutſcher Größe und vor 
Allem ehe er dan durch alte deutſche Treue und Tapferkeit. 
Hauptquartier Mailand, am 17. April 1849. 
3 Radetzky m. p.“ (Oeſt. C.) 


5 5 
— Preußen läßt an der ſchleſiſch⸗polniſchen Grenze ein Obſervations⸗ 
Corps errichten. Behufs der Verſtändigung mit der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung iſt heute ein Preußiſcher Stabsoffizier hier angelangt. Jenes Ob- 
ſervations⸗Corps hat den Zweck, das Großherzogthum Poſen und Ober⸗ 
Schleſien für den Fall einer Inſurrektion zu ſchützen, deren Ausgangs⸗ 
punkt der Krieg in Ungarn bilden könnte. (Oſtd. P. 
Olmütz, 23. April. Vom Kriegsſchauplatze in Ungarn gelangte heute 
die höchſt betrübende Nachricht hier ein, daß die zwei Bataillone Mag 
chelli-Jnfanterje, welche durch längere Zeit hier in Garniſon waren und 
am Oſterſonntage von hier nach Ungarn aufgebrochen ſind „bei Scharlo 
se hart mitgenommen wurden und bedeutende Verluſte an Offizieren und 
9 1 erlitten haben. Ein Bataillon von Prinz Emil Jufanterie er⸗ 
1 1175 um 1 Uhr Marſchbefehl und wird um 6 Uhr Abends mit der 
Eiſen abe gegen Ungarn befördert werden. Die Compagnieen von Kaiſer 
Jnfan we welche ſich ebenfalls hier in Garniſon befinden, ſollen nachfoͤl⸗ 
00 9 di demnach unſere Garmſon gegenwärtig ſehr ſchwach fein 
und es dürfte 5 . 1 ba Aden men und das Bürger⸗ 
- 3 ushülfe im Wachdienſt verwendet werden. In 
Hradiſch werden Sichern ür ei i i 
Sufurkenfen Real ugsvorkehrungen für einen etwaigen 81 ge 
Prag, 27. April. 
Stellung. Den Entſchluß, 
nach Uebernahme des Ob 


„ 


die ihm anvertraute Armee 
ſich bereits ſeit 10 Tagen befand, 


um jeden Preis zu retten. Da er erfuhr, daß der feindliche Dber- 
General Dembinsky nur das Eintreffen des Generals Bem an der Spitze 
von 30,000 Mann erwartet, um fofort das kaiſerliche Armee-Centrum zu 
durchbrechen, über die Donau zu gehen und durch dieſen kühnen Plan nicht 
nur Komorn zu entſetzen, ſondern auch die öſterreichiſchen Truppen bei 
Peſth und Ofen abzuſchneiden, ſo mußte er mit ganzer Kraft dieſes feind⸗ 
liche Vorhaben zu vereiteln trachten. 

Der F. Z. M. traf daher folgende Dispoſitionen. Er gab dem Ban 
die Weiſung, mit ſeinem Korps, welches die rechte Flanke der Armee 
bildete, nach Süd⸗Ungarn zu rücken und ſo viel Verſtärkungen der Slaven 
an ſich zu ziehen, als ihm nur möglich ſei. — Dem Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant Wohlgemuth, welcher mit 14,000 Mann (2000 Pferden und 24 Ka⸗ 
nonen am rechten Ufer der Gran aufgeſtellt war, gab er den Befehl, 
ſich ſtrenge in der Defenſive zu halten, die Vereinigung mit den Truppen 
des Generals Benedek — welcher von Jablunka aufbrach — abzuwarten, 
im Falle eines feindlichen Angriffs aber den Rückzug bis an die Maag, 
anzutreten und dort Verſtärkungen an ſich zu ziehen; das Centrum der 
Armee endlich führte der F. Z. M. Welden perſönlich an die Raab, um 

gleichfalls Verſtärkungen abzuwarten. Der Oberkommandant war ent⸗ 
ſchloſſen, nur in dem günſtigen Falle, wenn dieſe ſeine getroffenen Dis⸗ 
poſitionen gelingen ſollten, und wenn vor Allem der Uebergang der Feinde 
über die Donau vereitelt wird, die Feſtung Ofen beſetzt zu halten und 
die Belagerung Komorns fortzuſetzen. — Als der feindliche General 
Dembinsky von dieſen Bewegungen Kenntniß erhielt, mußte auch er 
ſeinerſeits den fo kühn entworfenen Plan audern oder aufgeben. 
Ohne das Eintreffen des Generals Bem — welcher am 23. bis 
25. April zu ihm geſtoßen fein dürfte — abzuwarten, gab er dem General 
Gdrgey den Befehl, den FM. Wohlgemuth anzugreifen. Görgey hatte 
dieſen Auftrag mit 7000 Honveds, 36 Eskadrons Huſaren und 42 ſehr 
gut beſpannten Kanonen ausgeführt. Letztere gaben auch den Ausſchlag, 
Die Infanterie -Brigaden Wohlgemuths wurden mit dem ſchweren Geé⸗ 
ſchütz unaufhörlich beſchoſſen. Die Huſaren machten rechts und links Di⸗ 
verſionen, und nur mit der angeſtrengteſten Mühe konnten die Kaiſerlichen 
Truppen nach einem (7ſtündigen Kämpfe im Regen das linke Ufer der. 
Gran (ſoll wohl heißen: „rechte Ufer der Waag“) erreichen und eine feſte 
Aufſtellung nehmen. 88 
Preßburg, 27. April. Reiſende, die heute früh angekommen ſind, 
erzählen von einem Gefechte, das bei Komorn ſtattgefunden haben ſoll. 
Bei Aes hörte man den Donner des Gefechtes und ſah die Blitze der 
Geſchütze. Ueber den Ausgang des Kampfes konnte nichts Gewiſſes in 
Erfahrung gebracht werden. Das Hauptquartier wird aus Raab nach 
Oedenburg verlegt. (Oſtd. P.) 
Wien, 28. April. Der Herr F. M. L. Graf Schlick erſtattet aus 
Puſta⸗Herkat unterm 26. d. M. nachſtehenden Bericht: Der Feind hatte 
ſeit halb 3 Uhr Morgens auf die Comorn umgebenden Truppen ein ſtarkes 
Geſchützfeuer aus ſeinen Verſchanzungen eröffnet, und entwickelte bei Tages⸗ 
anbruch unter dem Schutze dieſer Geſchütze bedeutende Streikrafte. Die 
Diviſion des F. M. L. Simunich nahm hierauf die Weinberge auf dem 
Sandberge mit dem Bajonette; die Brigade Liebler zwang den Feind, 
Stand zu halten, während die Brigade Montenuovo ihn in Flanke und 
Rücken nahm, und unter Commando des Oberſten Kießlinger von Auer⸗ 
ſperg Küraſſteren, unterſtützt durch eine Raketten⸗Batterie, eine voll⸗ 
kommen gelungene Attaqne ausgeführt wurde. Sämmtliche feindliche 
Batterien ſtellten ſogleich ihr Feuer ein, zogen ſich zurück, und 6 Diviſionen 
Hufaren wurden mit Verluſt geworfen. Das Küraſſier-Regiment Auer⸗ 
ſperg und Civallard Uhlanen griff bei dieſer Gelegenheit 2 Diviſionen 
Huſaren und 2 Bataillons Honveds ſo kräftig an, daß Letztere beinahe 
änzlich zuſammengehauen wurden. Bei dieſem Angriff wurde Oberſt 
Kießlinger undzein Rittmeiſter von Auerſperg Küraſſieren, dann Rittmeiſter 
Eßebeck von Eivallard Uhlanen (letzterer tödlich) verwundet. Der Feind 
wurde auf allen Punkten geworfen, zog ſich jedoch unter dem Schutze 
der Geſchütze Comorns in die Feſtung zurück. 


Ntal ien 


Nom, 20. April. Die hieſige Regierung kündigt heute ihren Plan 
an, ſich nach Ancona zu flüchten. Daraus kann man den Stand unſerer 
Angelegenheiten beſſer erſehen, als aus den pathetiſchen Proklamationen. 


fangenen verübt worden fein. Unter Anderen ſollen fie den neapolitaniſchen 
Major Bruno, ſo wie mehrere andere Offtziere lebend auf ein Brett ge⸗ 
nagelt und die Körper in Stücke geſchnitten haben. Die Rache für dieſe 
Gräuelthaten blieben nicht aus, und als am 6ten die Königlichen Truppen 
Catania endlich mit Sturm nahmen, wurde ein Theil der mit den Waffen 
in der Hand Gefangenen niedergemacht, und ſoll die Stadt während meh⸗ 
rerer Stunden geplündert worden ſein. Die Chefs der Inſurgentenarmee 
mit den Ober⸗Offizieren find größtentheils entkommen, die Zahl der Ge⸗ 
fangenen iſt noch nicht bekannt. Fürſt Filangieri ſoll den größten Theil 
derſelben, ſobald es erweislich ſtzilianiſche National⸗Gardiſten oder junge 
Rekruten waren, nachdem ſie entwaffnet, frei in ihre Heimath zurückgeſchickt 
haben; die fremden Soldaten jedoch, ungefähr 4500 an der Zahl, welche 
ein buntes Gemiſch aller Nationen darbieten, und unter welchen ſich außer 
einer ſehr großen Unzahl (man ſpricht von 230) Engländer in Uniform des 
in Malta ſtehenden Infanterie Regimentes, alſo vermuthlich Deſerteurs, 
ſogar 2 Beduinen befinden, ſind nach der Citadelle von Meſſina geſchafft 
worden. a 

— Die Köln. Zeitung ſchreibt: Die Einnahme von Catania und Sy⸗ 
racus hat in der Hauptſtadt Neapel durchaus keinen frohen Eindruck ge⸗ 
macht. Man fürchtet den Uebermuth der Soldaten, die Intriguen des 
höchſt unvopulären Miniſteriums und der Ausbrüche der lange zurückge⸗ 
drängten Wuth Ferdinandg. Bedenkt man, daß Catania eine durchaus 
offene Stadt iſt und daß Syraeus einer Flotte keinen Widerſtand leiſten 


konnte, ſo iſt der Siegesruhm kaum ſo gewaltig, als er überall auspoſaunt 


wird. Ob Filangieri feinen. Raub⸗ und Verwüſtungszug um die ganze 
Inſel herum fortſetzen wird, wiſſen wir nicht; ſchwerlich wagt er es aber, 
die innere große Landſtraße nach Palermo mit 16,000 Mann einzuſchlagen. 
Alle Polen, welche im ſteiliſchen Kriege gefangen werden, ſollen in Folge 
eines Privat ⸗Contraktes zwiſchen Ferdinand und Nikolaus ſogleich nach 
Cattarb und von da in die Walachei abgeführt und an General Lüders 
überliefert werden. Die Zerſtörung in Catania ſoll furchtbar ſein. Schwei⸗ 
zer und Neapolitaner mordeten und plüderten gemeinſchaftlich das Muſeum 
Biscariz das Naturalien » Cabinet von Giveni und viele herrliche Palaſte 
follen ganz zerſtört fein. Die Kathedrale Sta. Maria del Geſu und viele 
Klöſter, welche die Mönche tapfer vertheidigten, haben viel gelitten. Der 
Fürſt von Campofranco, welcher eine ſſeilianiſche Diviſton befehligte, er⸗ 
ſchoß ſich, um nicht von den blutdürſtigen Neapolitanern gefangen zu wer⸗ 
den. Das Innere der Inſel iſt in vollem Aufſtande. Leonforte iſt ſtatt 
Catania zur Hauptſtadt des Diſtrikts erklärt. 

Neapel, 14. April. Die ſieiliſchen Städte Auguſta, Syraeuſa und 
Noto haben die neapolitaniſchen Truppen ohne Schwertſtreich einziehen 
laſſen. g 

N Neapel, 17. April. Der „Caton“ bringt heute aus Sieilien die 
Nachricht, daß die Regierung von Palermo ſich genbthigt ſehe, den Wün⸗ 
ſchen der Bevölkerung endlich nachzugeben und ſich den Bedingungen zu 
unterwerfen, die der franzöſiſche Vice⸗Admiral Baudin für ſie wird erwir⸗ 
ken können. Nach einem Briefe wäre Mieroslawski ſelbſt, bei der Wieder⸗ 
einnahme Catania's durch die Neapolitaner, durch dieſelben zum Gefange⸗ 
nen gemacht worden. — Die öſterreichiſchen Blätter beharren ebenfalls 
auf ihrer bereits geſtern mitgetheilten Behauptung, die ganze Inſel bis auf 
die Hauptſtadt ſei in den Händen der Neapolitaner, und Palermo ſelbſt 
enge cernirt, 

Florenz, 21. April. Nach den neueſten Nachrichten ſind toskaniſche 
Truppen bis in die Umgebungen von Livorno vorgerückt, während die 
Führer der revolutionairen Partei eilig die Stadt verließen, um ſich ein⸗ 
zuſchiffen. 

Moe Das Regierungsblatt meldet Folgendes: In der Nacht 
vom 13. bis 14. April näherten ſich die Eſtreſiſchen Truppen den Apeni⸗ 
nen, die toskaniſchen Truppen verließen ihre befeſtigten Stellungen. Wäh⸗ 
rend der Nacht räumten ſie auch Fivizzano. Obgleich General d'Aspice 
Parlamentaire abgeſendet, den Marſch unſerer Truppen aufzuhalten, ſo 
zog doch Se. Königl. Hoheit der Herzog nebſt Sr. Kaiſerl. Hoheit dem 
Erzherzog Ferdinand, an der Spitze feiner treuen Truppen in Fivizzano 
ein und nahm Beſitz von ſeinen Staaten. Am 15. April rückte eine öſter⸗ 
reichiſche Colonne nach, um die Bewegungen in Pontremoli zu unter⸗ 
ſtützen. . 

Spanien 

Madrid, 19. April. Der Generalkapitain von Aragonien meldet 
neue Siege über die Karliſten. Die pomphaften Siegesberichte nehmen 
ſich beinahe ſpaßhaft aus, wenn man bedenkt, daß bei dieſen Schlachten 
von beiden Seiten oft nicht mehr als 40. Mann in's Gefecht kamen, 
daß dieſe Siege oft durch einen Todten und drei Verwundete errungen 
wurden. a 5 

Madrid, 20. April. Es heißt, auch von Spanien werde ein Ge⸗ 
ſchwader von 10⸗ bis 12,000 Mann für den Papſt abgeſandt werden. Aus 
den revolutionairen Provinzeu nichts Neues. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Sohrau, Ober⸗Schleſien, 20. April. Die Landleute des rechten 
Oderufers ſchleppen ſich wie die iriſchen Schreckgeſtalten, zerlumpt und 
verhungert, durch die Dörfer, glücklich wenn ſie irgend eine Mühle finden, 
die ihnen das Schweinefutter, Kleie liefern kann. Von einer Beſtellung 
des Feldes kann natürlich nicht die Rede ſein, wenn dieſe Arbeitsleute 48 
Stunden oder auch noch länger, nicht die geringſte Nahrung zu ſich ge⸗ 
nommen haben. In den Bergwerksgegenden, wo ſeit mehr als einem 
Jahre die meiſten Oefen und mit jedem derſelben mehrere Gruben ſtehen, 
die wiederum einen Stillſtand des Vekturanz⸗Betriebes zur Folge haben, 
entfaltet ſich daſſelbe Bild des ſchauderhafteſten Elends. (Loc.) 
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Getreide⸗ Berichte. 


' Stettin, 30. April. 
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Berliner Börse vom 30. April. 
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Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
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Beilage zu No. 101 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Dienſtag, den 1. Mai 1849. 


Deutſchland. 


München, 23. April. 


Ar Baierſchen Regierung, die deutſche Verfaſſungs⸗ 
Erklärung der B ade deren 

„Die Baierſche Regierung hat niemals anerkannt, daß der nach 
Frankfurt a. M. berufenen Nationalverſammlung das Recht zuſtehe, die 
deutſche Verfaſſung einfeitig ohne Zuſtimmung der Regierungen feſtzuſtellen. 
Sie findet die rechtliche Grundlage der Nationalverſammlung in den Bun⸗ 
desbeſchlüſſen vom 30. März und 7. April vorigen Jahres, wonach „Na⸗ 
tionalvertreter für das zwiſchen den Regierungen und dem Volke zu 
Stande zu bringende deutſche Verfaſſungswerk gewählt werden ſollten.“ 
Auf dieſe Grundlage hin ſind in den einzelnen Staaten die Wahlgeſetze 
erlaſſen und die Wahlen vorgenommen worden. Auf dieſe Grundlage hin 
iſt die Nationalverſammlung zuſammengetreten, und hiernach allein iſt der 
Umfang ihrer Rechte zu bemeſſen, ohne daß einſeitige Beſchlüſſe der Na⸗ 
tionalverſammlung denſelben zu erweitern vermögen. f 

Die Baierſche Regierung nimmt demnach das Recht der freien Zu⸗ 
ſtimmung zu den Beſchlüſſen der Nationalverſammlung für ſich in vollem 
Umfange in Auſpruch und erklärt, daß ſie der Reichsverfaſſung, wie ſie 
von der Nationalverſammlung in zweiter Leſung beſchloſſen worden iſt, 
und der Man geſtützten Wahl eines Erbkalſers ihre Zuſtimmung nicht 
ertheilen kann. Y 

: Durch dieſe Verfaſſung und Wahl würde Oeſterreich aus Deutſchland 
ausgeſchloſſen werden. Das wäre eine Verletzung der vertragsmäßigen 
Rechte und Pflichten, welche alle zum deutſchen Bunde gehörigen Staaten 
aneinander binden, widerſtritte der Einigung des deutſchen Volkes in 
einer ſtarken Bundesverfaſſung; es wäre ein Undank des übrigen Deutſch⸗ 
Kine 1 Oeſterreich, das zu keiner Zeit die deutſche Sache ver⸗ 
laſſen hat. 

Die in Frankfurt beſchloſſene Verfaſſung ſchafft nicht einen Bundes⸗ 
ftaat, ſondern einen Einheitsſtaat. Sie concentrirt nicht blos die völker⸗ 
rechtliche Vertretung, das Recht über Krieg und Frieden, die Verfügung 
über die bewaffnete Macht, ſondern auch die Finanzkräfte, die Geſetzge⸗ 
bung und ſelbſt in vielen wichtigen Zweigen die innere Verwaltung in 
einer Weiſe, welche den einzelnen Staaten jede Selbſtſtändigkeit raubt, 


und ſie lediglich zu Verwaltungsbezirken geſtaltet. 


Dieſer Charakter der Verfaſſung iſt auch in dem an die Spitze ge⸗ 
ſtellten Erbkaiſerthum klar ausgeſprochen und hierdurch die Centraliſirung 
der ganzen Regierungsgewalt um ſo ſchärfer begründet, ‚als ſelbſt der in 
der erſten Leſung angenommene Reichsrath in der zweiten Leſung aufge⸗ 
geben wurde. f N 

Das aber iſt das Gefährlichſte, wenn einem Volke eine Verfaſſung 
iderſtreitet; denn entweder wird alsdann 
dieſe Verfaſſung ſelbſt nicht ins Leben treten, oder ſie wird das Leben und 
die geiſtige Kraft des Volkes vernichten. 5 

Die Baierſche Regierung verkennt zwar keineswegs, daß die deutſche 
Nation einer kräftigeren Einigung bedarf und fähig iſt, als fie bisher ge- 
noß. Allein es darf auch nicht unbeachtet bleiben, daß jedem Volke in der 
Weltgeſchichte ſein beſonderer Ruf zukommt, daß die politiſche Macht nach 
außen weder die einzige noch die edelſte Aufgabe eines Volkes iſt, daß der 
Grad derſelben nicht blos durch die Verfaſſung, ſondern auch durch das 
Gebiet und den Geiſt des Volkes bedingt wird und zu dem innern Glücke 
des Volkes nicht ſelten in umgekehrtem Verhältniſſe ſteht. Nachdem ſelbſt 
die dermalige Geſammtverfaſſung Deutſchlands, ungeachtet ihrer Mangel⸗ 
haftigkeit, ſich ſeit einem Jahre ſtark genug gezeigt hat, um die äußern 
und innern Feinde ſiegreich zu bekämpfen, kann man ſich überzeugen, daß 
Deutſchland nicht völlig cenkraliſirt zu werden braucht, um eine ſtarke Ge⸗ 
ſammtregierung zu erhalten. 

Ueberdies iſt aber auch die in Frankfurt beſchloſſene Verfaſſung nicht 
einmal geeignet, eine ſtarke Regierung zu begründen. Hervorgegangen aus 
einer Vermittelung entgegengeſetzter Prinzipien entbehrt ſie der vollſtändi⸗ 
gen Harmonie. Sie ſetzt einen Erbkaiſer mit unumſchrankter Macht über 
die einzelnen Staaten, und beraubt, ihn doch prinzipiell des monarchiſchen 
Charakters, indem ſie ihm dem Reichstage gegenüber nur ein ſuspenſives 
Veto einräumt. Sie enthält für den Reichstag das Zweikammerſyſtem, 
und gleichwohl finden weder die conſervativen Elemente eine entſchie⸗ 
dene Vertretung, noch die wohlbegründeten Intereſſen der einzelnen Volks⸗ 

ämme. 

5 Die Trennung von Oeſterreich würde von keinem deutſchen Lande 

ſchmerzlicher empfunden werden, als von Baiern, Parteikampf ſei nothwen⸗ 

dige Folge, beſonders wenn die unvermeidliche Erhöhung der Steuerlaſt 
fühlbar würde. 

Aus allen dieſen Erwägungen hält es die Regierung Seiner 

Majeſtät des Königs von Baiern für ihre Pflicht, gegen Deutſch⸗ 

land, wie gegen Baiern, der in Frankfurt beſchloſſenen Verfaſſung 

ihre Zuſtimmung zu verſagen, und ſie iſt um ſo mehr überzeugt, 

daß ihr hierin das baierſche Volk in feiner weit überwiegenden 

Mehrzahl beitritt, als erſt kürzlich beide Kammern der baierſchen 

Volksvertretung fi durch einſtimmige Beſchlüſſe gegen die Tren- 

nung von Oeſterreich und gegen die Gründung eines Erbkaiſer⸗ 

thums ausgeſprochen haben. 

Wenn jedoch die Nationalverſammlung darauf eingeht, die Verfaſſung 
mit den Regierungen zu vereinbaren, dann iſt es an dieſen, zuſammenzu⸗ 
treten, ſich über die Verfaſſung Deutſchlands zu einigen, und Hand in 
Hand mit der Nationalverfammlung das Werk zu vollenden. 

Wenn aber die Nationalverſammlung auf die Vereinbarung nicht ein⸗ 
geht, ſo kann die baierſche Regierung die Beſchlüſſe der Nationalverſamm⸗ 
lung nicht als bindend anerkennen, und muß jede Verantwortung der ſich 
hieraus ergebenden Folgen von ſich abweiſen. 


Welcher dieſer beiden Fälle aber auch eintreten mag, die Unauflös⸗ 


lichkeit des deutſchen Bundes, wie ſie in Art. 5 der Wiener Schlußakte 
ausgeſprochen iſt, dauert fort und die proviſoriſche Centralgewalt beſteht 


rechtlich, wie ſie durch Uebereinſtimmung der Nationalverſammlung und der 


Regierungen begründet worden iſt. Auf fie iſt die vollziehende Gewalt der 
Bundesverſammlung nach Maßgabe der Bundesverträge übergegangen und 
ihr wird daher die baierſche Regierung fortwährend ihre kräftige Unter- 
ſtützung gewähren. 1 

Nach den Anordnungen dieſer Centralgewalt kämpfen baierſche Trup⸗ 
pen im deutſchen Heere und noch in dieſen Tagen ſind bedeutende Bei⸗ 
träge in die Reichskaſſe gezahlt worden. Feſthaltend an den Grundſätzen 
des Rechtes und der Ehre wird Baiern treu zu Deutſchland ſtehen und 
entſchieden dahin wirken, daß man es nicht zerreiße.“ 


Frankfurt, 26. April. (206te Sitzung der verfaſſunggebenden Reichs 
verſammlung.) Wir geben daraus einige Kraftſtellen der Herren Redner. 


Simon von Trier beginnt damit, die bekannten Gründe anzugeben, 
warum Oeſterreich jetzt auch von ſeiner Partei für den Augenblick aufge⸗ 
geben werde. Die öſterreichiſche Regierung habe in nackter Schamloftg⸗ 
keit die Volksvertretung negirt und Deutſchland als einen fremden Staat 
erklärt. Nun ſollte man es nicht mehr wagen, mit dieſer Regierung, die⸗ 
fer Kerkeranſtalt, dieſem Zwingdeutſchland gehn zu wollen, welche einſt der 
Volkswille ſchlagen und wie Ninive zu Grunde richten werde. $. 1 der Ver⸗ 
faſſung habe den Sinn, dereinſt die Zurückführung Oeſterreichs zu Deutſch⸗ 
land friedlich oder auch auf dem Wege der Gewalt zu bewirken. Die 
Magyarenhorniſſen erſchütterten noch das Neſt des öſterreichiſchen Despo⸗ 
tismus, und wenn es wieder wanke, werde Deutſchland ſeine Schuldigkeit 
thun. Preußen wolle, daß ihm die gebratene Taube in's Maul fliege, das 
95 aber nicht. Redner bemüht ſich auseinanderzuſetzen, daß von keinem 
Mißverſtändniſſe zwiſchen dem Miniſterium Brandenburg⸗Manteuffel und 
der National⸗Verſammlung die Rede ſein könne, daß aber eine weit gehende, 
unauflösbare innere Verſchiedenheit beſtehe, ſei unleugbar. Daß dieſes 
Miniſterium abtrete, ſei nicht anzunehmen, und gedemüthigt habe man ſich 
genug vor ihm. Darum ſpreche ſein Amendement offen aus was die an⸗ 
deren theils bekleiſterten, theils verſchweigen. Germania ſei genug ge⸗ 
ſchändet worden, es wäre endlich Zeit, ihre Ehre zu wahren. Es müſſen 
jetzt aktive Maßregeln angeordnet, ernſtlicher Widerſtand entwickelt wer⸗ 
den, wie Robert Mohl und Baſſermann früher bei der hannöverſchen 
Frage ſelbſt angerathen hätten. Baſſermann erklärte damals, der Schlund 
der Revolution müſſe gegen oben, wie Maß unten, geſchloſſen werden. 
„Sie haben ihn gegen unten durch alle Maßregeln der That und ſelbſt der 
Gewalt geſchloſſen, thun Sie daſſelbe nach Oben.“ Die Vorſchläge der 
Majorität rathen wieder die Politik des Zuwartens an. Das iſt Tod und 
Verweſung der Volksſache und giebt den feindlichen Regierungen Zeit, ihre 
Maßregeln gegen Sie zu ergreifen! In Baiern wird das Volk jetzt, wie 
im März v. J., ſein Pflicht zu thun wiſſen. Schon einmal habe ich Sie 
an die Worte des Dichters erinnert: Säume nicht, dich zu erdreiſten! 
Wieder richte ich, in ernſter Stunde, dieſen Ruf an Sie. Weiſen Sie 
ihn nicht zum letzten Male ab, jetzt, wo alles ſich entſcheiden muß. 

Raveaux äußert unter Anderem: Geſetzliche Revolution müſſe eintre⸗ 
ten (Widerſpruch rechts), die von der Majorität des Ausſchuſſes vorge⸗ 
ſchlagenen halben Maßregeln würden die National⸗Verſammlung nur lächer⸗ 
lich machen. Eine Digreſſion, in welchen ſich der Redner über Preußens 

eographiſche Lage und daraus hervorgehende Schwäche, ſo wie über deſſen 
are und Verwaltungsmaßregeln einläßt, ruft lauten Widerſpruch der 
rechten Seite hervor. Preußen könne, ſagt Herr Raveaux, nicht noch 10 
Jahre ohne Deutſchland beſtehen; telle es ſich nicht auf die deutſche 
Seite, fo flände es feindlich gegen Deutſchland, und man müſſe diesſeits 
bald zu der entſcheidenderen Maßregel übergehen: Preußens Provinzen 
durch Proclamation aufzufordern, ſich von dem Stammlande 
zu trennen und der National⸗Verſammlung anzuſchließen. 
Jetzt habe die National⸗Verſammlung wieder das Volk, das ganze Volk 
hinter ſich, ſie möge ſich der Worte erinnern, die Rieſſer vor kurzem bei 
einer andern Gelegenheit geſprochen: als Koseiusko das Wort finis Polo- 


nine ausſprach, da lag er unter den Hufen feiner Roſſe, aber ſchändlich iſt 


es, wenn Buben lächelnd an dem Vaterlande verzweifeln! (Beifall.) 

„Sämmtliche Anträge der beiden Minoritäten des 30er Aus ſchuſſes, ſo⸗ 
wie der Sonderantrag von Detmold und Reichensperger, nach welchem 
jeder Beſchluß auszuſetzen wäre, bis die definitiven Erklärungen der preu⸗ 
ßiſchen und anderer Regierungen eingegangen, werden verworfen, No. l. 
des Simon⸗Eiſenſtuckſchen Antrages: „in Folge der Antwort Friedrich 
Wilhelm IV., die Kaiſerwahl für erledigt zu erklären“, fällt erſt nach 
nach einer zweifelhaften Abſtimmung durch. Für die Anträge Schlöffels, 
Dieskaus u. A., „einen Vollziehungsausſchuß zu ernennen, einen Präſiden⸗ 
ten durch das Volk wählen zu laſſen u. ſ. w.“, erhebt ſich nur die 
äußerſte Linke (Donnersberg), fo wie für den Detmold⸗Reichensperger⸗ 
ſchen Vorſchlag hauptſächlich Abgeordnete aus Baiern ſtimmten. 


Frankreich. 


Paris, 25. April. Die Gazette de France zeigt heute den Tod des 
Herrn von Genoude in folgenden Worten an: „Frankreich und die natio⸗ 
nale Sache, die Religion, die Politik und die Literatur haben einen uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt erlitten. Hr. Eugene von Genoude, Direktor der Gazette 
de France, iſt am 19. d. M. zu Hyeres geſtorben. 


— Die „Gazette des Tribunaux“ enthält folgende Details über die 
tumultuariſchen Auftritte an der Porte Saint-Denis am Sonnabend, die 
bezeichnend ſind für die Perſönlichkeiten, welche Prediger der neuen ſocia⸗ 
len Republik ſind. „Als die Polizei-Agenten an der Porte Saint⸗Denis 
ankamen, fanden ſie dort zahlreiche Haufen von Neugierigen und einen 
Redner, der alſo perrorirte: die franzöſiſche Demokratie iſt verrathen, der 
Präſident hat feine Verſprechungen nicht gehalten, die Nationalverſamm⸗ 
lung iſt treulos und beſtochen durch ihre 25 Fr. Man will das allge⸗ 
meine Stimmrecht aufheben. Aber das ſind vergebliche Beſtrebungen, das 
Volk in ferner Stärke wird triumphiren. Wartet nur noch einige Tage, 


Mitbürger, daun werdet ihr fehen, wie ein Blitzſtrahl den Präſidenten, 
das Miniſterium und die National⸗Verſammlung erreicht. Am nächſten 
14. Mai werdet ihr den Bürger Proudhon als Haupt der regenerirten 
Republik begrüßen! Die Zuhörer blieben indeß durchaus kalt und erſt als 
die Sicherheitsbeamten den Redner verhaften wollten, gab ſich eine ge⸗ 
wiſſe Gährung kund. Indeß wurde der Aufwiegler verhaftet und es er- 
gab ſich, m es ein mehrfach beſtrafter Dieb, ein Galeerenſklave war, der 
am ſelben Morgen erſt aus dem Gefängniß entſprungen war.“ 

Paris, 26. April. Die Regierung hat, wie es heißt, die Nachricht 
erhalten, daß der Admiral Baudin zur Einleitung der N aufge⸗ 
fordert, günſtige Bedingungen für die Stadt Palermo erwirkt hat. Die 
proviſoriſche Regierung hatte ihn mit unbeſchränkter Vollmacht ausgerüſtet 
und das franzöſiſche Geſchwader wird im Angeſicht der Stadt bleiben, um 
die Ausführung der Capitulation zu überwachen. 


Großbritannien. 


London, 24. April. Bei der preußiſchen Geſandtſchaft iſt 
geſtern die Nachricht eingegangen, daß der Kaiſer von Nupland an 


den König von Dänemark eine ernſt tadelnde Note wegen der 


Feindſeligkeiten erlaſſen und ihn zu einem 


Erneuerung der 
Verfaſſung 


friedlichen Arrangement und zur Gewährung einer 
für Schleswig aufgefordert habe. 

— Fürſt Metternich ſiedelt mit ſeiner Familie auf einige Zeit nach 
Richmond über. Bisher hatte er in Brighton gewohnt, wohin er, wie die 
Brighton Gazette verſichert, wieder zurückkehren wird — — wenn er 
überhaupt in England bleibt. 

London, 24. April. Die däniſche Blokade wird dem hanſeatiſch⸗ 
brittiſchen Handel ſehr unbequem, es beginnt ſich eine große Mißſtimmung 
gegen Dänemark offenbar zu machen. 

— Das Haus Ellis zu Birmingham hat mit einem Deſieit von 
100,000 Pf., St. fallirt. 

— In fabelhaften Maſſen wird in England fortwährend die Gutta 
Percha aus Hinderindien eingeführt. Aus Norwegen kamen in der letzten 


Zeit große Schiffsladungen Eis. — Einer der ſchwunghafte en Juduſtri 
zweige iſt jetzt das Eiſen. Einige Hammerbeſitzer in Wales beben mu 
die Lohne ihrer Arbeiter um die Hälfte erhöht. — Die däniſche Blokade 
der deutſchen Oſtſeehäfen äußert bereits ihre Einwirkung auf den Korn⸗ 
handel. Die Einfuhr hat ſich vermindert, und die Preiſe haben, wenn 
auch nicht beträchtlich, angezogen. d 
— An vielen Orten in der City, ſagt der Globe, wird mit Zu 
ſicht behanptet: die däniſche Frage ſei befriedigend und gütlich Re. 
chen. — Das Poſtdampfbvot „Waſhingtou“, welches ſoeben auf dem Wege 
5 Rae nach ae 8 1 angelangt, ſah in der Me 
ermündung zwei große däniſche Fregatten welche jenen St 
blockirt 9 1 Be Pe 
— Die heutigen Times enthalten einen langen Artikel über d 
deutſchen Violinvirtuoſen Ernſt, ſein geſtriges Concert wird für ei 10 
allen Beziehungen brillantes erklärt. e fi 
r... T— GENERIEREN 
Hohes Staats⸗Miniſterium! N i 
Die Haltung, welche die Oppoſitionspartei der zweiten { 
angenonmen hatte, indem fie nicht nur die ihr 0 ee urn 
und ſich Rechte anmaßte, die der Krone allein zuſtehen, ſondern auch die Ba: 
Pastel de 10 einer N X bei 1115 denen, welche es redlich mit den 
ande meinen, die tiefſte Entrüſtun vorri i 6 { 
Kammer zur unahweislichen Nothwendigſeit. e 


Indem wir Einem hohen Staats-Minifterium für dieſe Auflöſung aus vollen 


Herzen unſern Dank ausſprechen, leben wir zugleich der feſten Ueberzeu 

Hochdaſſelbe unſer ſchönes Vaterland auch fernerhin vor den Gelüſten der Ana 

und des Umſturzes wahren und Mittel finden werde, wodurch ermöglicht wir) 
t 


) 
| 


daß Preußen bei dem neuen Zuſammentritt dieſer Kammer würdiger vertreten | 


werde, als dies bisher theilweiſe geſchehen. Mag ein jeder Abgeordnet i C 
Meinung äußern, aber in den Grenzen des Anſtandes und ven Geſeze, en 0 
können ihnen das Recht nicht zuſprechen, ſich über das Geſetz zu ſtellen, dem fir ! 


eben ſo unterworfen bleiben müſſen, wie jeder andere St ürger 
Stettin, den 29ſten April 1849. g i 
5 Der patriotiſche Militair-Verein 
(beſtehend aus 750 hieſigen Bürgern, die im Heere gedient haben). 


Bekanntmachung. 

Nach dem Beſchluſſe der diesjährigen General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Aktiongixe der ritterſchaftlichen Privat⸗ 
bank in Pommern ſoll für jede Aktie a 500 Thlr. außer 
den berichtigten 4 Prozent Zinſen für die Zeit vom 
Aften Januar 1848 bis dahin 1849 eine Dividende von 
fünf Thalern ausgezahlt werden. 0 
Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
bringen, machen wir zugleich bekannt, daß ſowohl dieſe 
Dividende, als auch die am aften Mai d. J. fällig 
werdenden halbjährigen Zinſen gegen Ausreichung der 
betreffenden Dividendenſcheine und Coupons in der 
Zeit vom Aften bis ult. Mai c. täglich, mit Ausnahme 

der Sonn⸗ und Feſttage, gezahlt werden ſollen; 
1) bier in Stettin bei der Kaſſe der unterzeichneten 

Bank; i 5 

2) in Berlin: 
a, bei den Herren Mendelsſohn & Co., 
b. bei den Herren Breeſt & Gelpke; 
3) in Altong bei den Herren J. H. & G. F. Baur; 
4) in Danzig bei den Herren Th. Behrend & Cb.; 
5) in Königsberg i. P. bei den Herren O. Stahl 


& Co.; 
6) in Anklam bei dem Herrn A. F. Wendorffz 
7) in Stralſund bei dem Herrn F. T. Musculus; 
8) in Stolp bei dem Herrn Joh. Stryck. 
Stettin, den 26ſten April 1849. 5 

Direktorium der ritterſchaftlichen Privatbank 

in Pommern. 
(gez.) Dumrath. Jobſt. 


ä — — —— — 


Anktionen. 


Es ſollen am 5ten Mat c., Vormittags 11 Uhr, vor 
dem Berliner Thore zwei junge tüchtige Kutſch⸗Pferde, 
ein Chaiſewagen, ein Stühlwagen, ein Baumwagen, 
zwei Holzwagen und mehrere gute Pferdegeſchirre öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. Reisler. 


Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf von kiefern 
Bau- und Brennholz im Marienwalder Forſtrevier 
ſteht ein Termin 

am Sten Mai c., Vormittags 10 Uhr, 
im hieſigen Forſthauſe an. 

Die Käufer haben den vierten Theil des Steiger⸗ 
preiſes gleich im Termine zu zahlen. 

Marienwalde, den 19ten April 1849. 

Der Marienſtifts⸗Förſter Funcke. 
—— bv—— 


Verpachtun gen. 
Wieſeuverpachtung. 


Von den Kämmerei⸗Wieſen ſollen am Sten Mai e., 
Vormittags um 9 Uhr, hier im Rathsſaale folgende 
Wieſen meiſtbietend auf die beiden Jahre 1849 u. 50 
verpachtet werden: 5 5 

1) im kleinen Oderbruche die im vorigen Jahre nur 
zur einjährigen Nutzung verpachtet geweſenen Wie⸗ 
ſen No. 71 bis 130 und die Wieſe No. 52 von 
3 Morgen, davon der letzte Pächter Ecke geweſen; 

2) im großen Oderbruche No. 183 von 3 M. 56 OR., 
die Radü in Pacht gehabt; No. 123 a. von 3 M. 


Zur Entfuſelung des rohen Kar⸗ 
toffel⸗ und Koruſpiritus verkauft 


dopp. geglühete präp. Fichtenkohle a 2¼ Thlr. pr, Eh, 


desgleichen 
a desgleichen 
die Kohlen-Fabrik von 


Elſenkohle a3 „ 
Lindenkohle a3/ > = = 
Philipp Loewer, 


Stettin, Speicher No, 52. 


LE 30 Stück Fetthammel ohne Wolle | 
dem Freiſchulzengute Binow bei Damm ea a | 


® : 
Dermietbungew 


Kloſterhof No, 1128 find 2 St di 
a bene fi © uben nebſt Zubehör 


— 


Wuzeigen vermiſchten Inhalts. 


Die Herren Actionaire der Vereins⸗Zuckerſiederei la⸗ 


den wir hiermit zu der am Dienſtag den 22ſten dieſes 


Monats, Vormittags 10 Uhr, im Siederei⸗Lokale ana | 


beraumten 8 Genera ordentlichen 
General-Verſammlung GE 
ergebenſt ein. 9 
Stettin, den Iften Mai 1849. 
Comite der Vereins⸗Zuckerfiederei. 


Wieſenthal. but Wellmann. H. Ludendorff. 


calla. A. Grawitz. 


Am Bußtage, den 2. Mai, werden in den hieſigen 


Verlob ungen. 


65 OR. und No. 151 von 4 M.; f 
3) daſelbſt die Hauswieſe No, 63 von 9 M. 1480 R. 


Kirchen predigen: 
f In der Schloß⸗Kirche: 


Die Verlobung unſerer einzigen Tochter Minna 275/76 5 90. ERS Fer 77 
mit dem Jufttz⸗Altnarius Herrn Krüger zeigen wir i feilen bee, u 47 a Bin | - 146 = Sen eier d 0. Mei Mer h 
Verwandten und Freunden e ergebenſt an. 114 48 130. 7 Hop tedier einer 5 10 5 um 101% U. 
= 7 r A ’ + 
m Peters nebſt Frau. e 8 25 1 e Die Beicht⸗Andacht am Dienſtage um 1 Uhr hält 
1051 fehlen ach 5) im Kölpinbruth 16 RN Herr Konfiftorial-Rath Dr. Richter. 
2 a Peters, ; 6% „ „ In der Jakobi-Kirche: 
Auguft Krüger. Eh ee 9a Herr Prediger Fiſcher, um 9 u. 
„!. = Prediger Schiffmann, um 1%, u, ’ 
e N ae Baklep . 98 21 Die Beicht⸗Andacht am Dienſtage um 1 Uhr hält 
Gerichtliche Vorladungen. 2 92 Er . 88 Herr Prediger Fiſcher. 
Edietal⸗Citation. „ 8 en Tate In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 
Der am 16ten Februar 1777 in Kankelfitz bei Labes 6) im gr. Korfwerder = 0 . 5 K — » Herr 99 915 Sana) 1 95 in 9 u. 
inter eborne Joachim Friedrich Schmidt,, „ = e i Na Mn e 3 
et 19 550 Fahren en 7 1 pe. | 7) im Schmalwerder = 29 ante Die TE u Dienftage um 1 Uhr hält 
ſen unbekannte Erben oder Erbnehmer werden auf den 5 = 38 n- e err Prediger Hoffmann. 
Antrag des dem Erſtern zum Curator beſtellten Ju⸗ 8) im Radun 2 95 918 10 Pfarre Ä In der Johannis-Kirche: 
ſtigtommifſarius Schweiger aufgefordert, ſich am daten ehemals, dank a e che] err Mititair-Oberprediger v. Spbow, um 9 U. 
n f „ Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 


Januar 1850, Vormittags 11 Uhr, in dem Gerichts⸗ 
lokale zu Kankelſiß perſönlich oder ſchriftlich zu mel⸗ 
den und zu legitimiren, widrigenfalls der Joachim 
Friedrich Schmidt für todt erklärt und ſein aus etwa 
832 Thlr. 12 fgr. 8 pf. beſtehendes Vermögen ſeinen 
legitimirten Erben ausgeantwortet wird. 

Reg nwalde in Hinterpomm., den böten März 1849. 
Das Patrimonialgericht zu Kankelfitz und Leſſenthin. 


Publiean dum. 

Da die Gerichtsbarkeit über Kankelfitz und Leſſenthin 
mit dem Aften d. Mts. auf die unterzeichnete Gerichts⸗ 
Deputation übergegangen iſt, wird der in der Sache 
wegen Todeserklärung des Joachim Friedrich Schmidt 
aus Kankelfitz durch die Verfügung vom Eten v. Mts. 
auf den 29ſten Januar 1850, Vormittags 11 Uhr, in 
Kankelfitz angeſetzte Termin nicht dort, ſondern hier in 
Labes an ordentlicher Gerichtsſtelle abgehalten. 

Labes, den 19ten April 1849. f 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


9) im Kamelswerder von den neuen, Radungswieſen 
No. 23 von 5 M., welche Ziem in Pacht gehabt. 
Stettin, den 23ſten April 1849. \ 
Die Oekonomie-Deputation des Magiſtrats. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Fein gemahlenen Düngergyps, 
Ziegelmehl und Chamottespeise 
halten vorräthig und offeriren billigſt 

Richter & Co. in 


Geneigte Aufträge für uns bitten wir im Vereins⸗ 
Comptoir der Schlemmkreide⸗Fabriken in Stettin, Jun⸗ 
kerſtraße No. 1112-13, ſchriftlich aher 


Retzlaff in Pacht gehabt; „Prediger Budy, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Dienftage um 1 Uhr hält 
“ Herr Paſtor Teſchendorff. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
Herr Kandidat Collier, um 2 U. 


Freie ſchriſtliche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am 
tage, den 2. Mai, Vormittags 9 Uhr: 


Herr Pfarrer Gentzel. 
Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde. 


eee 


Bolliuchen. 


tage: 
Herr Prediger Schoene, um 


10½ U. 
Derſelbe, um 3 U. i 


ichter & Co. 


| 


Buß⸗ 


In der Aula des Gymnaſiums predigt am Buße 


